
126
körper – tanz – bewegung 3. Jg., S. 126–128 (2015)

DOI 10.2378 / ktb2015.art21d © Ernst Reinhardt Verlag

Aktuelles

Der Beitrag beleuchtet neue Erkenntnisse zur 
Behandlung von Depression. Zunächst wird 

ein Cochrane Review über Tanz-, Bewegungs-
therapie vorgestellt, gefolgt von einer Studie zur 
manualisierten körperpsychotherapeutischen In-
tervention chronisch depressiver Patienten. Der 
dritte Artikel stellt eine Interventionsstudie zur 
Wirksamkeit einer Tanzintervention auf Depres-
sion, körperliche Funktion und Behinderungen bei 
älteren Erwachsenen vor. Abschließend werden 
Ergebnisse eines Kurzzeittherapie-Programms bei 
postpartaler Depression präsentiert, welches eine 
dyadische Mutter-Kind-Gruppenintervention eva-
luiert.

Wirksamkeit von Tanz-, Bewegungs-
therapie bei Depression

Der Cochrane Review von Meekums und Kollegin-
nen (2015) überprüfte die Wirksamkeit von Tanz-, 
Bewegungstherapie bei Depression. Als Cochrane 
Reviews werden systematische Übersichtsarbei-
ten verstanden, bei denen alle zu einer thera-
peutischen Fragestellung relevanten Studien und 
andere Forschungsergebnisse zusammengefasst 
werden (Das Cochrane Zentrum 2015). Die Frage-
stellungen lauteten: Ist Tanz-, Bewegungsthera-
pie effektiver

 ∙ als keine Behandlung,
 ∙ als eine Standardbehandlung,
 ∙ als Gesprächstherapien,
 ∙ als Medikamente,
 ∙ als physikalische Behandlungen wie Tanz oder 

Sport,

und wie effektiv sind die verschiedenen tanz-, 
bewegungstherapeutischen Ansätze? Die Daten-
banken wurden bis Oktober 2014 nach rando-
misierten kontrollierten Studien durchsucht. Drei 

Studien (147 Teilnehmer) erfüllten die Einschluss-
kriterien, davon zwei mit erwachsenen Männern 
und Frauen und eine mit jugendlichen Frauen. Die 
geringe Studienanzahl und die eingeschränkte 
Evidenzqualität lassen keine Schlussfolgerun-
gen auf die untersuchten Fragen zu und erlauben 
keine Aussage für oder gegen die Wirksamkeit 
von Tanz-, Bewegungstherapie in der Behand-
lung von Depression. Tanz-, Bewegungstherapie 
scheint für Erwachsene effektiver als Standard-
therapie, wenn auch nicht signifikant. Bei jungen 
Menschen scheint sie allerdings im Vergleich zur 
Standardbehandlung nicht wirksamer zu sein.

Manualisierte körperpsychothera-
peutische Interventionen bei Patienten 
mit chronischer Depression

Daten einer randomisierten Pilotstudie  (Röhricht 
et al. 2013) wurden in einer interpretativen phä-
nomenologischen Sekundäranalyse ausgewer-
tet (Papadopoulos / Röhricht 2014), um die Kör-
pererfah rungen und die emotionalen Reaktionen 
von chronisch depressiven Patienten auf eine 
manualisierte körperpsychotherapeutische In-
tervention zu untersuchen. Hierfür wurden drei 
Quellen herangezogen: 1. Sitzungsaufzeichnun-
gen, 2. individuelle Patientenberichte (basierend 
auf 20 Sitzungen) zu Körpererfahrungen, LMA-
Verhaltensbeobachtungen, Ausdrucksverhalten, 
Wechsel depressiver Symptome und emotiona-
ler Reaktionsfähigkeit und 3. ein abschließendes 
halbstrukturiertes zweistündiges Interview mit 
der Therapeutin über den Therapieprozess. Die 
Ergebnisse der Datenanalyse weisen darauf hin, 
dass zu Beginn der Therapie emotionale Distan-
ziertheit, Isolation und nach innen gerichtete 
Ausdrucksverhalten vorherrschend waren. Hin-
gegen konnten die TeilnehmerInnen am Ende der 
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Intervention Körperhaltung und Gesten mit Em-
powerment und unterdrückte Wut mit Trauer as-
soziieren. Ihr Selbstvertrauen, ihre depressive 
Stimmung und ihre Körperzufriedenheit schienen 
sich zu verbessern.

Wirksamkeit von Tanz auf Depression, 
körperliche Funktion und Behinderungen 
bei älteren Erwachsenen

Die Machbarkeitsstudie von Murrock und Graor 
(2014) überprüfte die Wirksamkeit einer Tanz-
intervention auf Depression, körperliche Funktion 
und Behinderungen bei älteren Erwachsenen aus 
einer wirtschaftlich schwachen, innerstädtischen 
Wohngegend. Die freiwilligen, größtenteils weib-
lichen Teilnehmer nahmen über zwölf Wochen 
zweimal wöchentlich an einer Tanzintervention 
teil, bei denen sie einfache Tanzschritte lernten. 
Im Vortest-Nachtest-Vergleich zeigte sich, dass 
sich die Depression und die Behinderungen am 
Ende der Intervention signifikant verringerten und 
die körperliche Funktionsfähigkeit sich deutlich 
erhöhte.

Musik, Gesang und Bewegung bei 
 Müttern mit postnataler Depression

Die letzte Studie untersuchte die Auswirkung ei- 
ner fünfwöchigen Mutter-Kind- Gruppenthera pie, 
in der Musik, Gesang und Bewegung bei  Müttern 
mit postnataler Depression eingesetzt wurden. 
Ziel der Intervention war, die dyadische Mutter-
Kind-Intersubjektivität und Gruppenintersubjek-
tivität aufzubauen (Van Puyvelde et al. 2014). Die 
mikroanalytische Auswertung zeigte, dass sich 
von der ersten bis zur letzten Sitzung die intersub-
jektiven Momente mehr als verdoppelten und 
sich die intersubjektive Zeit verdreifachte. Da-
rüber hinaus schienen die Mütter von der lebhaf-
ten Atmosphäre zu profitieren, die ihnen ein Ge-
fühl der Lebendigkeit, Vitalität und Fröhlichkeit zu 
vermitteln schien.

Schlussfolgerung

Das Cochrane Review von Meekums und Kolle-
ginnen (2014) bietet eine wichtige Bestandsauf-
nahme zur Evidenzlage der Tanz-, Bewegungs-
therapie bei Depression. Um den strengen 
Prüfungsstandards zur Evidenzbasierung zu genü-
gen, sind größere, methodisch hochwertige Stu-
dien nötig. Die manualisierte körperpsychothera-
peutische Intervention (Papadopoulos / Röhricht 
2014) belegt die Behandlungstreue nach Manua-
len, was eine wichtige Voraussetzung zur Evidenz-
basierung ist (Coleman / Macintosh 2015). Mur-
rock und Graor’s Interventionsstudie (2014) weist 
auf das therapeutische Potential von Tanz bei De-
pression älterer Menschen hin. Zudem konnte 
eine dyadische Kurzintervention mit depressiven 
Müttern die Mutter-Kind-Intersubjektivität verbes-
sern. Zukünftig bedarf es weiterer methodisch 
hochwertiger Studien zur Evidenzbasierung.
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